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Vorwort zur 2., inhaltlich unveränderten Auflage 
 
Seit dem Erscheinen der ersten Auflage haben eine Reihe von Ereignissen das 
internationale System der „post cold war era“ nachhaltig zu verändern begonnen. 
Wesentlich dazu beigetragen haben sowohl der von der islamistischen Terror-
organisation Al Qaida am 11. September 2001 ausgeführte Angriff auf die USA, 
als auch die Reaktionen der damals noch am Beginn ihrer Amtsperiode stehenden 
US-Regierung unter George W. Bush. Die umfassenden politischen Maßnahmen 
zur Bekämpfung des Terrorismus im Rahmen des sog. Patriots Act wie die Schaf-
fung eines neuen Ministeriums für Heimatschutz (Homeland Security), die Ent-
sendung von US-Truppen nach Afghanistan, sowie die militärische Umsetzung 
der Doktrin zur strategischen Prävention (Präemption) mit dem Einmarsch im Irak, 
sind letztlich in ihrer Bandbreite keine Ausnahmen in der Geschichte der USA – 
wie oftmals gerne in der europäischen Presse dargestellt – sondern vielmehr Teil 
einer von Traditionslinien geleitetet amerikanischer Außen- und Sicherheitspolitik. 
Die Methoden und Instrumente sind an den selben Grundlinien und Motiven ori-
entiert, die den Aufstieg der USA zur Weltmacht mit begründet haben. Auch 
wenn das fehlende außenpolitische Feingespür und Taktgefühl seitens der 
Regierung Bush von den europäischen Verbündeten immer wieder angemahnt 
wird und scheinbare Widersprüchlichkeiten sowie Inkonsequenzen aufgedeckt 
werden, handelt letztlich die augenblickliche US-Regierung von ihrem Selbstver-
ständnis her ebenfalls nach den gleichen idealistischen und realistischen Grund-
sätzen wie schon 200 Jahre vorher die Regierungen der amerikanischen Gründer-
zeit. Vielmehr noch bilden sie wiederum die zentralen Orientierungslinien anhand 
deren auch die augenblickliche Außenpolitik der USA erklärbar und nach-
vollziehbar wird. 
 
Wohl wissend, dass die neuesten Entwicklungen in der jüngsten Geschichte der 
amerikanischen Außenpolitik noch nicht in die vorliegende 2. Ausgabe eingear-
beitet sind, erfüllt dennoch die bestehende Buchvorlage weiterhin seine Aufgabe 
als Studienbuch und erste Einführung in die Grundlinien amerikanischer Außen- 
und Sicherheitspolitik. 
 



Vorwort 

Das vorliegende Buch zur Außen- und Sicherheitspolitik der USA verfolgt 
das Ziel, in einer Zeit des internationalen Struktunvandels nach dem Kalten 
Krieg, die Kontinuität und Grundprinzipien im außen- und sicherheitspolitischen 
Handeln der amerikanischen Weltmacht aus der Perspektive des 21. Jahrhun- 
derts zu analysieren. Es werden dabei die Grundlinien der amerikanischen Ent- 
wicklung von der Unabhängigkeit bis zur Gegenwart deutlich gemacht und in 
Beziehung zur Außen- und Sicherheitspolitik der USA gesetzt. Die nachfolgen- 
de Analyse erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit in der Darstellung, son- 
dern beschränkt sich darauf, punktuell historische Entwicklungsstadien und we- 
sentliche Kennzeichen des politischen Systems der USA hervorzuheben, die im 
Hinblick auf die Gestaltung und das Verständnis der amerikanischen Außen- 
und Sicherheitspolitik wesentlich erscheinen. In diesem Zusammenhang versteht 
sich das Buch auch als ein Hand- und Arbeitsbuch, das in erster Linie für Stu- 
denten und interessierte Leser geschrieben wurde, die sich neue Perspektiven für 
eine vertiefende Analyse der amerikanischen Außen- und Sicherheitspolitik er- 
schließen wollen. Bewußt wurde deshalb darauf Wert gelegt, die einzelnen 
Themenkomplexe nur schlaglichtartig zu beleuchten, sie jedoch immer wieder 
durch den gezielten Einsatz von Zusammenfassungen, Übersichten, Zeittafeln 
und originären Textquellen aus verschiedenen Perspektiven und vor dem 
Hintergrund der Gesamtproblematik zu reflektieren, um so das Interesse des 
Lesers an einer weitergehenden Beschäftigung mit dem Thema zu wecken. 

Diese Darstellung hätte nicht ohne den kontinuierlichen Meinungsaustausch 
mit den Studenten im Rahmen von Lehrveranstaltungen und Seminaren ge- 
schrieben werden können; noch weniger jedoch ohne die fleißige Mithilfe der 
Mitarbeiter am Institut für Internationale Politik der Universität der Bundeswehr 
München, die dem Verfasser durch die Großzügigkeit von Prof. Dr. Jürgen 
Schwarz jederzeit zuarbeiten durften. Namentlich seien hier vor allem Herr 
Markus Hofbauer und Herr Holger Kaschner hervorgehoben, die unermüdlich 
die verschiedenen, unterschiedlich formatierten Texte in eine ansprechende 
Form brachten, Zeittafeln vervollständigten und Übersichten sowie Schautafeln 
anfertigten. Gedankt sei auch meinen Kollegen Dr. Jan Wiktor Tkaczynski und 
Dr. Andreas Wilhelm für die redaktionellen und thematisch weiterführenden 
Hinweise und Ermunterungen. Für die Fehler, die noch im Text enthalten sind, 
ist selbstverständlich der Verfasser allein verantwortlich. 
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1. Einführung und Zielsetzungen 

An der Schwelle zum 21. Jahrhundert hat das internationale 
System im Zuge wachsender Globalisiemng und Regionalisiemng 
eine neue Dimension sttukturbildender Dynamik entwickelt, der 
sich auch die Vereinigten Staaten von Amerika nicht entziehen kön- 
nen. Das den Kalten Krieg beherrschende internationale Ordnungs- 
prinzip der erstarrten Bipolarität, basierend auf einem machtpoliti- 
schen ,,Antagonismus der Supermächte", ist verschwunden; die 
1945 in Jalta und Potsdam geschaffenen geographischen und politi- 
schen Ordnungsvorstellungen sind inzwischen obsolet geworden.' 
Eine neue internationale Ordnung ist im Entstehen und löst die alten 
und bekannten Machtsttukturen, Konfliktlinien und geopolitischen 
Gewichtungen des Ost-West-Konfliktes ab. Die bisherigen Interes- 
sengegensätze zwischen den USA und der Sowjetunion scheinen 
durch deren Untergang überwunden zu sein und von einer neuen 
internationalen Kooperationsbreitschafi im Rahmen kollektiver Si- 
cherheitssysteme und ökonomischer Globalisierung abgelöst zu 
werden. 

Diese international veränderten Rahmenbedingungen beein- 
trächtigen die Interessen der USA und zwingen sie, sich wieder 
mehr an den ur-eigenen amerikanischen Perspektiven und Weltsich- 
ten zu orientieren. Deshalb erscheint es durchaus sinnvoll in diesem 
Zusammenhang den Grundlinien der amerikanischen Außen- und 
Sicherheitspolitik nachzugehen und die Motivationsstrukturen deut- 
lich zu machen, die das außen- und sicherheitspolitische Handeln 
der USA an der Schwelle zu einem neuen Jahrtausend bereits 
grundlegend beeinflussen und auch in Zukunft bestimmen werden. 

Allerdings sind gerade mit dem zeitlichen Übergang vom 20. ins 
21. Jahrhundert auch Zukunftsängste und Ungewißheiten verbun- internationaler 

den, die der internationale Stmktunvandel offensichtlich in Kombi- S"uktu"a"e' 

nation mit nicht abwägbaren sicherheitpolitischen Risiken für alle 
souveränen Akteure des internationalen Systems mit sich bringt. Da 
die bisher bekannten Konfliktmuster ebenfalls der Veränderung un- 

1 Vgl. zur Gesamtproblematik u.a. Erhard Forndran: Grenzen des Realismus. Zu ErMärungs- 
versuchen internafionaler Beziehungen, Teil I und I!, in: Zeitschrift für Politikwissenschaft 
6. Jg. (1996), Heil 4, S. 997-1041 und 7. Jg (1997), Heft 1, S. 33-77; vgl. ebenso Jürgen 
Schwarz: Struhmren des europäischen SicherheiIssystems - SO Jahre nach Posfdam, in: Or- 
do Inter Nationes, Nr. 211997; gleichfalls Werner Kaltefleiter U. Ulrike Schumacher 
(Hrsg.): nie Rise of a Multipolar World, Frankfurt a.M. u.a. 1998; aber auch Charles W. 
Kegley Jr. und Eugene R. WittkopE World Politia. Trend and Transformation, New York, 
6. Aufl. 1997; sowie Werner Link: Die Neuordnug der Weltpolitik Grundprobleme globa- 
ler Politik an der Schwelle zum 21. Jahrhundert, München 1998. 
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terliegen und die internationalen Handlungsebenen sich neu formie- 
ren, sind die prozessualen Transformationen in den Grundstruktu- 
ren des internationalen Svstems vorerst nicht abzusehen und daher 
in ihrer Verlaufsform kaum berechenbar und schon gar nicht kalku- 
lierbar. 

Was allerdings auf der einen Seite als bedrohlich empfunden wer- 
den kann und diffus erscheint, bietet auf der anderen Seite für die Po- 
litische Wissenschaft wiederum Herausforderung und Chance 
zugleich, die sich neuformierenden Strukturen und Prozesse im inter- 
nationalen System analytisch zu überprüfen und möglichst realitätsna- 
he Folgerungen zu ziehen. Denn im wissenschaftlich-praxis- 
orientierten Umgang mit dem Unkalkulierbaren und dem Nichtabseh- 
baren ist es entscheidend, die wesentlichen Akteure, Prozesse und 
Strukturen zu definieren und zu identifi~ieren;~ d.h. die bestehende 
Ausgangssituation bereits so gefiltert und strukturiert analysiert zu 
haben, um dann denkbare außen- und sicherheitspolitische Entwick- 
lungen im internationalen System beschreiben, beurteilen und mög- 
lichst realistisch in ihren Auswirkungen prognostizieren zu k ~ n n e n : ~  

Deshalb erscheint es für den europäischen Betrachter mehr als 
Neue und alte 
Weltmacht USA 

notwendig, die neue und alte Weltmacht USA als einzige verbliebe- 
ne, machtpolitisch kalkulierbare Großmacht auf ihre bestehenden 
außen- und sicherheitspolitischen Traditions- und Grundlinien hin 
zu untersuchen. Denn in nächster Zukunft werden die USA die 
Strukturen und Prozesse im internationalen Weltgeschehen noch 
intensiver prägen und formen als bisher. Um dann das außenpoliti- 
sche Handeln der Vereinigten Staaten aus europäischer Perspektive 
zu verstehen, gilt es nicht nur zu begreifen, daß die USA ihre Welt- 
politik neu ordnen, sondern auch die Intentionen und Motivationsli- 
nien, also die ,,amerikanische Ausrichtung" im außenpolitischen 
Handeln und Denken sowie die Methoden und Strategien differen- 
ziert zu betrachtem4 Dies schließt die Betrachtung der amerikani- 
schen Staatswerdung im 18. Jahrhundert ebenso mit ein wie die des 
Aufstiegs der dreizehn englischen Kolonien zur weltpolitisch ei- 
genständigen Führungsmacht im ausgehenden 20. Jahrhundert und 
2 1. Jahrhundert. 

2 Vgl. hierzu Kenneth N. Waltz: Theory of lntemational Politics. Berkeley 1979. ebenso ders.: 
The Entergiitg Structure af lniemational Politics, in: International Security, 18 (Fall), 1993, S. 
44-79. 

3 Vgl. dazu Wemer L i  Zur internationalen Neuordnung - Merkmale und Perspektiven. in: 
Zeitschrift fur Politik, Nr. 311997, S. 258-277; vgl. in gleicher Weise den methodologischen 
Ansah von Joachinn Krause: Stru!dunvandel der Nichtverbreitungspalirü Die Verbreitung 
von Massenvernichtungswaffen und die welrpolirische Tmnsfomtion, München 1998, S. 7f. 

4 Vgl. Jürgen Schwarz: Grundzüge und akhrelle Entwicklungen der US-Außenpolitik, in: Ordo 
Inter Nationes, Nr. 13R000 und Andreas Wilhelm: Kontinuität oder Wandel - ein neues 
Grand Design der WS-Atipenpolitik ? in. Ordo Inter Nationes, Nr. 1412000. 



Einfühnrng und Zielseizungen 

Auf die nachfolgende Analyse bezogen bedeutet dies, daß zur Zielsetzungen der 

Untersuchung der Grundbedingungen in der amerikanischen Au- h a b e  

ßenpolitik generell die entwicklungspolitischen Prägungen seit der 
Unabhängigkeit vor dem Hintergrund des historischen Selbstver- 
ständnisses. der Traditionen und des außenoolitischen Entschei- 
dungsprozesses sowie der variierenden Verhaltensweisen verglei- 
chend aufgezeigt werden müssen. Entscheidend für jede Neube- 
stimmung der Außenpolitik sind nicht nur traditionelle außenpoliti- 
schen Positionen, die dem staatlichen Akteur im internationalen Sy- 
stem eine gewisse ,,Kalkulierbarkeit und Vorhersehbarkeit" des 
Verhaltens zuweisen, sondern auch die internationale „Umgebung", 
die das außenoolitische Verhalten eines Staates ebenfalls stark be- 
einflußt und manchmal sogar lenkt. Aus diesen zwingenden und 
einbindenden Vektoren des internationalen Beziehungsgefüges muß 
unter Berücksichtigung der historischen Traditionslinien jeweils die 
aktuelle außenpolitische Position immer wieder neu bestimmt wer- 
den. Dadurch entwickelt sich das ,,Konzert der Mächte" fort und 
formiert sich je nach internationaler Konstellation neu. Die Auf- 
lösung der alten bipolaren und klar umrissenen ideologischen Ein- 
flußsphären verdeutlicht, daß die Entwicklungen im internationalen 
System trotz Kontinuität einem stetigen Wandel unterworfen sind, 
auch wenn sie vorübergehend statisch erscheinen. 

Deshalb soll im Rahmen der Analyse zur Außenpolitik der USA 
der ständige Wechsel zwischen Kontinuitätslinien und Wandlungs- 
Prozessen und deren Einfluß auf die außenpolitische Konstellation 
untersucht werden. Dazu gilt es zunächst aus der Komplexität der 
amerikanischen Außenpolitik konstante Grundverhaltensmuster 
herauszuarbeiten, die den weltanschaulich und praktisch-institu- 
tionellen Hintergrund für bestimmende Verhaltensweisen des natio- 
nalstaatlichen Akteurs ,,USA" mit ihren außenpolitischen Entschei- 
dungsträgern in der Perzeption des internationalen Systems darstel- 
len. Dies bedeutet, die bereits angesprochenen Traditionslinien und 
Verhaltensweisen amerikanischer Außenoolitik zu charakterisieren. 
um sie dann als vergleichende Parameter für die anschließend fol- 
genden, praktischen Fallbeispiele zu verwenden. Unter Zuhil- 
fenahme eines pragmatischen Theorieansatzes (Realismus) sollen 
nachfolgend exemplarisch wichtige Funktionen und Elemente ame- 
rikanischer Außenpolitik (Rolle der Doktrinen - Interessensphären - 
Gleichgewichts-Politik) erklärt und auf ihre konstante Gültigkeit 
hin überprüft werden. Wichtige Entwicklungsstationen der ameri- 
kanischen Außenpolitik werden dabei punktuell nachgezeichnet, 
um eine historisch-analytische Einordnungsmöglichkeit der grund- 
legenden Aspekte amerikanischer Außenpolitik zu erhalten. 
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Die nachfolgende Darstellung der amerikanischen Außen- und 
Sicherheitspolitik nimmt Bezug auf die theoretischen Ordnungskn- 
terien des internationalen Systems und analysiert die grundlegenden 
Rahmenbedingungen für jedes außenpolitische Handeln. Indem das 
internationale System zunächst in seiner theoretischen Dimension 
dargestellt wird, läßt sich der Zusammenhang zwischen außenpoli- 
tischer Gestaltungsmöglichkeit und internationaler Ordnung herstel- 
len und dabei die wesentlichen Strukturen und Prozesse dieser Ord- 
nung determinieren. Diese theoretische Perspektive ist notwendig, 
um die außenpolitische Wirkungsdimension der USA auf die ver- 
schiedenen internationalen Systernkonstellationen deutlich zu ma- 
chen. 



2. Die amerikanische Außen- und Sicherheits- 
politik und das internationale System in der 
theoretischen Perspektive 

Bis zum Zweiten Weltkrieg war die Perzeption amerikanischer 
Außenpolitik am eigenen ,klassischen Nationalstaat" orientiert. Die 
theoretischen Wurzeln in den Fragen von Souveränität und Tem- 
torialität, bereits in der Staatsformenlehre von Jean Bodin (1529- iean Bodin, 

1596) begründet', blieben dabei auf das von Jarnes Monroe (1823) Staatssouveranität 

aufgestellte Postulat der weltpolitischen Isolation außenpolitisch 
fixiert. Erst die Ost-West-Auseinandersetzung bedingte die Aufga- 
be der von den klassischen Zielsetzungen des Nationalstaates ge- 
prägten Idealvorstellung eines Staatensystems bestehend aus theore- 
tisch unabhängigen Staaten. Die ideologische Blockbildung und die 
Entwicklung der atomaren Bedrohung sowie eine zunehmende 
ökonomische Verflechtung drängten die Perzeption des gesamten 
internationalen Systems in der amerikanischen Außenpolitik in den 
Vordergrund. Der moderne Nationalstaat als einziger Bezugspunkt 
schien ausgedient bzw. nicht mehr gewichtig genug, internationale 
Erklärungsmuster zu ~ iefern .~  

So entwickelte und konzipierte die amerikanische Administra- 
tion nach dem Zweiten Weltkrieg zwar weiterhin ihre außenpoliti- 
schen Strategien nach nationalen Interessenvorgaben, bildete aber 
gleichzeitig selbst den Kristallisationspunkt, an dem sich das inter- 
nationale System in seinen Strukturen und Prozessen zu orientieren 
begann. 

Doch nationale Interessen und Machtprojektionen konnten mit 
der zunehmenden Veränderung der internationalen Umwelt und der 
damit verbundenen Einschränkung der souveränen Handlungsspiel- 
räume der Nationalstaaten durch kontplexe internationale Konstel- Komplexität des 
lationen nicht mehr um jeden Preis und mit allen Mitteln durchge- internationalen 

setzt werden. Das internationale Svstem hat sich inzwischen in der Systems 

,,post cold war era" im Zuge der weltweiten Globalisierung in sei- 
nen Strukturelementen durch den Grad der internationalen Ver- 
flechtung so ,,verdichtetc', daß für jede Analyse außenpolitischen 
Verhaltens - auch aus der historischen Retrospektive - zuerst eine 
Reduzierung der Komplexität notwendig ist, um die Wir- 

1 Vgl. Horst Denzer (Hrsg.): Jean Bodin, München 1973, S. 237. 
2 Vgl. Christopher Daase: Der erweiterte Skherheitsbegriiund die DiversiJm'erung ameri- 

kanischer Sicherheiisinteressen. Anmerkungen zu akfuellen Tendenzen in der sicher- 
heiepolitlrchen Forschung, in: Politische Vierteljahreschrii?. Nr. 311991, S. 42545 1,427. 
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kungszusammenhänge der amerikanischen Außen- und Sicherheits- 
politik im internationalen System zu erfa~sen.~ 

2.1 Die Außenpolitik der USA und die Komplexität 
des internationalen Systems 

War nach 1945 die Bedrohungskonstellation im Zeichen des 
Ost-West-Konfliktes klar perzipierbar und eindeutig umrissen, ist 
nun am Ende des 20. Jahrhunderts das internationale System in sei- 
ner Struktur wieder offen und divergent. Die weltpolitischen Struk- 
turen erscheinen durch nationalstaatliche und territoriale Fragmen- 
tierungen an den Peripherien geopolitischer Schwerpunktregionen 
und zentraler Großmächte sowie innerhalb multi-ethnischer Staaten 
nicht nur diffus, sondern darüber hinaus in ihrer strukturellen und 
konfliktionären Ausprägung auch anarchisch. Die bipolare Struktur 
des internationalen Systems hat sich aufgelöst und ist durch eine 
machtpolitisch abgestufte, multipolare Struktur ersetzt worden; in- 
nerhalb dieser haben sich neue machtpolitische Hierarchien entwi- 
ckelt, die in der Machtverteilung vor allem durch die USA als Jea- 
ding nation", den aufstrebenden Großmächten China und Indien, 
der ,,archaischen Macht" Rußland sowie regionalen Gravitations- 
Zentren bestimmt werdene4 

Theoretische Grundannahme für die nachfolgende Analyse der 
Theoretische 
Gtundannahmen amerikanischen Außenpolitik seit der Gründung der Vereinigten 
der Analyse Staaten ist deshalb, daß im internationalen System eines jeden Jahr- 

hunderts nicht nur alle Akteure - nationale und internationale - in 
einer ständigen Interaktionsbeziehung zueinander stehen, sondern 
auch die verschiedenen politischen, wirtschaftlichen und sozialen 

3 Vgl. Kemeth N. Waltz: Theory of Internolional Polilics, Berkeley 1979, S.38-43 
4 Vgl. u.a. James Schlesinger: Frogrnentaiion and Hybris, in: National Interest, Nr. 49, 

Herbst 1997. S. 3ff; sowie Wolfgang Wagner: Die großen Krisen unserer Zeit, in: Interna- 
tionale Politik, 1211997, S. 1-10. 
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Die amerihnische Aqen- und Sicherheilspolitik und dar internationale System 

Ebenen der außenpolitischen Verhaltensweisen aufgezeigt werden. 
Dabei werden die verschiedenen Beziehungsinteraktionen und Pro- 
zesse als charakteristische Stmktur für die Relationen zwischen den 
auf verschiedenen Ebenen im internationalen System handelnden 
Akteuren ver~tanden.~ 

Damit laufen innerhalb der „Strukturen " sich gegenseitig beein- 
flussende und aufeinander einwirkende Aktivitäten ab, die als 
„Prozesse " durchaus selbst wiederum strukturbildend sein k ~ n n e n . ~  
Deshalb ist es erklärtes Ziel jeder ganzheitlichen Analyse des inter- 
nationalen Systems, die Beziehungsinteraktionen zwischen den ein- 
zelnen Elementen (interacting units) des internationalen Systems 
auf Regelmäßigkeiten und überprüfbare Handlungsmuster sowie 
deren Einwirkungen auf das außenpolitische Verhalten der einzel- 
nen Akteure hin zu untersuchen. 

Da das internationale System in seiner theoretischen Grund- 
struktur offen sowie ohne oberste Weltautorität ist und sich in einer 
anarchischen Form darstellt, besitzen alle Elemente die gleiche - 
wenn auch in ihren realen Kapazitäten unterschiedliche - Souve- 
ränität. Während im innerstaatlichen System Autorität und Ordnung 
durch die oberste Staatsgewalt - wie auch immer legitimiert - durch- 
gesetzt und verwirklicht werden, wird das internationale System 
durch einen ständigen und dynamischen Prozeß von multi- und 
bilateralen Interessen- und Machtkonkurrenzen charakterisiert. Ver- 
bunden ist damit die Option zur Kollision oder Kooperation. 

„A System is then defined as a set of interacting units. At one level, a system consists of a 
structure, and the structure is the systems-level component that makes it possible to think of 
the units as foming a set as distinct from a mere collection. At another level, the system 
consists of interacting units." Kenneth N. Waltz: Theory a.a.O., S. 40 und vgl. ebenfalls 
John W. Burion: Systems, States, Diplamacy and Rules, Cambridge 1968. 
Vgl. Jürgen Schwarz: Einführung in die inlernalionale Politik, DraR-Paper, München 1990, 
S. 4 U. 25. 

Struktur des 
internationalen 
Systems 

Macht- 
konkurrenzen 



3. Grundlegende Prägungen für das außen- 
und sicherheitspolitische Weltverständnis 
der USA 

Mit der Unabhängigkeitserklärung (1776) der amerikanischen 
Kolonien waren Selbstverständnis, politische Verhaltensweisen 
und außenpolitische Zielsetzungen in Nordamerika schon soweit 
entwickelt, daß von einer ,,Alten6' und ,,Neuen" Welt nicht nur im 
geographischen, sondern auch im politisch-moralischen Sinn ge- 
sprochen werden konnte. So wiederholte sich immer wieder die 
Forderung nach Trennung der Welt in unterschiedliche Einfluß- 
sphären, gekennzeichnet nach prinzipiellen Unterschieden in der 
Verfassung, politischen Struktur und geschichtlichem Selbstver- 
ständnis, als grundlegende These eines amerikanisch geprägten Iso- 
lationismus. Dieser wurde als realpolitische Ergänzung zum euro- 
päischen System der ,,Balance of Power" verstanden. Gleichzeitig 
bildete die Entwicklung eines neuen gesellschafilichen und politi- 
schen Modells den Kristallisationspunkt für ein außenpolitisches 
Weltverständnis, das geprägt vom demokratischen, freiheitlichen 
und modernen Gedankengut der Aufklärung des ausgehenden 17. 
und beginnenden 18. Jahrhunderts den Anspruch auf eine neue 
Weltordnung erhob.' 

3.1 Die geographische Dimension eines Kontinents 

Ein wesentlicher Antrieb für den Aufstieg der Vereinigten Staa- 
ten zur Weltführungsmacht des 20. und 21. Jahrhunderts war, neben 
den idealistischen und realistischen Intentionen einer eigenständi- 
gen Weltsicht, die enorme wirtschaftliche Leistungsfähigkeit. Sie 
beruhte allerdings nicht nur auf dem amerikanischen Wirtschafissy- 
stem, sondern vor allem auch auf der günstigen geographischen 
Mittelluge zwischen Pazifik und Atlantik, den verfügbaren Rohstof- 
fen und den enormen Einwanderungsströmen aus Europa am Ende 
des 19. und zu Beginn des 20. Jahrhunderts (ca. 50 ~illionen).' 

1 Vgl. ua. Louis Halle: American Foreign Policy. Theory undltnlity. London 1960 U. ebenso 
Klaus Schoenthal: Amm'kanische Au&npolitik Eine Einfihrung, Köln 1964. 

2 Vgl. dazu Stephan Palmie Einwandemng und Einwandemngspoli~ik, in: W.P. Adams u.a. 
(Hrsg.): Länderberichi USA, Bd. 11.2. Auflage. Bonn 1992. S. 325 -339 sowie Oscar Han- 
dlin: Boston's Immigranls: A Sludy in Accullerafion, Cambridge, M.A., 1959. 



Prägungenjur das außen- und sicherheiispolitische Welivers~ändnis 

48 der 50 Bundesstaaten bilden das Kernland der Vereinigten Kernland 

Staaten von Amerika und grenzen im Norden an Kanada und im der USA 

Süden an Mexiko. Im Osten und Westen werden die USA vom At- 
lantik und Pazifik begrenzt. Im Gegensatz zu Europa erstrecken 
sich die Vereinigten Staaten weit nach Süden und liegen mit ihren 
südlichen Bundesstaaten etwa auf der Höhe von Zentralafiika (Sa- 
haragebiet); Alaska hingegen, das 1867 von Rußland für Ca. 7,2 
Millionen US- Dollar gekauft wurde und als 49. Bundesstaat den 
USA erst 1959 beitrat, liegt auf den Breitengraden von Norwegen 
und Schweden. Hawaii als 50. Bundesstaat, ebenfalls erst 1959 der 
Union beigetreten, liegt in der Mitte des Pazifiks und wird klima- 
tisch bereits den Tropen zugerechnet. Die geographische Mittellage "9tgsche 
zwischen den beiden Weltmeeren beeinflußt aber auch die Klima- 
Zonen der USA, die sich grob wie folgt einteilen lassen: 

9 In den südöstlichen Teil der USA, in dem ozeanisches Klima 
vorherrscht und durch warme bis feucht warme Sommer und 
milde Winter bestimmt wird. 

9 In den nordöstlichen Teil, in dem Festlandklima vorherrscht, 
das sich durch warme Sommer und sehr kalte Winter aus- 
zeichnet. 

9 Im westlichen Drittel werden verschiedene konkurrierende 
Klimazonen ausgemacht, die von einem von Norden nach 
Süden verlaufenden Band mit Steppenklima - östlich der 
Rocky Mountains - , über Gebirgsklimazonen bis hin zur pa- 
zifischen Küstenregion mit subtropischen Umweltbedingun- 
gen reichen. 

Die geographischen Dimensionen des amerikanischen Konti-  eines 
nents spiegeln sich nicht nur in der Ost-West-Entfernung von 4000 
km und den sich aus dieser Entfernung ergebenden vier Zeitzonen 



4. Grundbedingungen des politischen Systems und 
des außenpolitischen Entscheidungsprozesses 

Die Wurzeln des außenpolitischen Entscheidungsfindungspro- 
zesses liegen in zwei konstanten Grundprinzipien der amerika- 
nischen Verfassung begründet:' Das föderative Element wurde 
durch das Organisationsprinzip der vertikalen Gewaltenteilung, der 

.checks and ,,checks and balances", als Sicherung der pluralistischen Freiheit 
balances" und zum Schutz vor Mehrheitstyrannei eingebaut. Das zweite Prin- 

zip der ,,Repräsen:ation" verwirklichte die direkte Beteiligung des 
Volkes an der Wahl der Repräsentanten und der Exekutive, wo- 
durch das System als repräsentative Demokratie dem Volk die wah- 
re Souveränität einräumte. Die amerikanische Außenpolitik hängt 
neben den historisch bedingten Motivationsstrukturen und inter- 
nationalen Gegebenheiten auch ganz wesentlich vom inner- 
staatlichen Entscheidungssystem ab. 

4.1 Die Exekutive 

4.1.1 Das Amt des Präsidenten 

Bei der Untersuchung amerikanischer Außenpolitik nimmt das 
Amt des Präsidenten eine entscheidende Rolle ein und gewinnt für 
die Formulierung der Politik an zentraler Bedeutung. Als „prä- 

Präsidentiel'es sidentielles System" charakterisiert, hat das amerikanische Demo- 
Svstem 

kratiemodell im Laufe der Jahre - bedingt durch Tradition, prak- 
tische Erfahrungen und staats- und verfassungsrechtliche Aus- 

Steilung des Prä- legungen - die dominante Stellung des Präsidenten im außenpoliti- 
sidenten schen Entscheidungssystem entwickelt. Aufgrund seiner verfas- 

sungsrechtlich zugesicherten ~om~etenzen '  wurde schon zu Beginn 
der USA dem Präsidenten die Verantwortung für die Gestaltung der 
Außenpolitik übertragen. Dies bedeutet, daß der Präsident für die 
Festlegung der Ziele und Richtlinien in der amerikanischen Außen- 

1 Die tragenden Gmndprinzipien und Strukturen der neuen Verfassung wurzelten sowohl in 
den politischen Theorien von Locke und Montesquieu, als auch in der angelsächsischen Po- 
litiktradition, bemhend auf den Grundsätzen von „Common La#, der „Magna Carta" und 
den staatsrechtlichen ErrungenschaRen der .,Glorreichen Revolution" von 1688. Vgl. David 
P. Cume: Die Verfssutig der Vereinigten Stauten von Amerika. FrankfurVM. 1988. 

2 Art. 11. US-Verfassung. 



6. Perspektiven amerikanischer Außen- und 
Sicherheitspolitik zu Beginn des 21. Jahr- 
hunderts - Zwischen Weltmachtpolitik und 
Krisenregulierung 

Zu Beginn des neuen Jahrhunderts erreichen die Strukturen und 
Prozesse im internationalen System durch die Intensivierung der 
internationalen Verflechtungen, der technologischen Weiterent- 
wicklungen, der neuen Kommunikationsmittel und der Informati- 
onsdichte sowie der wirtschaftlichen Kooperation eine bisher nicht N~~~ Dynamikdes 
gekannte Dynamik. Dieser neuen Dynamik entwachsen den USA internationalen 

Systems 
nicht nur Chancen für eine weitere Amerikanisierung der Weltwirt- 
schaft im Zuge der ökonomischen Globalisierung, sondern ebenso 
neue außen- und sicherheitspolitische Herausforderungen. Da durch 
diese Entwicklung oftmals die Stabilität ganzer Regionen in Frage 
gestellt werden und neue machtpolitische Kern- und Konfliktzonen 
entstehen, sind die USA zunehmend dazu gezwungen ihre außenpo- 
litischen Interessen diesen konfliktträchtigen, globalen Herausfor- 
derungen anzupassen und ihre sicherheitspolitischen Strategien im 
internationalen System neu zu definieren. Nicht zuletzt auch des- 
wegen, weil das Ordnungssystem des Kalten Krieges, basierend auf 
einem ,,ausbalancierten" Gleichgewicht in den machtpolitischen Neuausrichtung 
Interessensphären, nicht mehr existiert. Deshalb und aufgrund der der 

Neuausrichtung der Außen- und Sicherheitspolitik für eine unipola- "2.p 
re Weltpolitik gewinnt aus amerikanischer Perspektive das Ord- 
nungssystem einer neu definierten ,,balance of power", besonders 
im Hinblick auf die Eindämmung von regionalen „Systemaggresso- 
renn und die Verwirklichung einer interessenbezogenen Krisenre- 
gulierung, für die weltpolitische ,,Regulationsmacht" des 21. Jahr- 
hunderts wieder zunehmend an ~ e d e u t u n ~ . '  

An den „Schnittstellen" der ehemaligen machtpolitischen Blök- 
ke des Kalten Krieges existieren nämlich im Zeichen der Nord-Süd- 
Problematik weiterhin internationale Konfliktkonstellationen, die 
zwar durch die bipolare Interessenabgrenzung und den gemeinsa- 
men Stabilitätswillen der Weltmächte während des Kalten Krieges 
reguliert, aber wie z.B. im Nahen Osten oder in einzelnen Entwick- 

' Die Diskussion um eine Wiederbelebung oder Weiterentwicklung von „balance of power" 
Svstemen als .neue" Reeulationsmechanismen im internationalen Svstem wird in den USA 
&itergeführt '*d die Modelle von Morton A. Kaplan und ~ e n n e t h  N. Waltz besitzen 
durchaus weiter Mualität. Vgl. dazu Graham E. Fuller U. lohn Arquilla: nte  Introciable 
Problem of Regional Powers, in: Orbis, No. 411996, S. 609-621; sowie Patrick Clawson: 
n t e  Coniinuning Logic ofDual Confainrneni, in. Survival, Vol. 40, Spring 1998. S. 33-47. 



Kapitel 6 

lungsstaaten der ,Dritten Welt" nie gelöst wurden. Diese ungelö- 
sten Krisenherde bleiben existent - wie die erneute Nahost-Krise im 
Herbst 2000 aufzeigt - und sind an der Schwelle zum 21. Jahrhun- 
dert die Ausgangspunkte für neue ~onfliktstrukturen.~ 

6.1 Die USA und die Konfliktstrukturen im ausge- 
henden 20. Jahrhundert 

Das Ende des ideologisch geprägten, bipolaren Antagonismus 
hat somit die Konfliktstrukturen in ihrer krisenhaften Ausformung 
zwar regional verändert, aber eben nicht beseitigt. Vielmehr sind zu 
den bereits existenten außen- und sicherheitspolitischen Risiken 

konstellationen (Proliferations- und militärisches Restrisiko) und Krisenkonstella- 
tionen (Naher. Mittlerer Osten. Südasien etc.) neue Herausforde- 
rungen (Globalisierung und Fragmentierung) hinzugekommen und 
haben dadurch die sicherheits~olitischen Unwä~barkeiten und au- 
ßenpolitischen Instabilitäten vor allem an den regionalen Penpheri- 
en der geostrategischen Großregionen verstärkt. 

Gleichzeitig sind die bestehenden KonJiktlinien zwischen dem 
amerikanisch-westlichen Demokratieverständnis, den islamischen 
und den asiatisch-autoritären Herrschaftsmodellen vorerst nur ver- 
deckt und können jederzeit, wie die aktuelle Diskussion um die Universali- 
sierung des westlichen Menschenrechtsverständnisses deutlich zeigt, 
erneut ausbrechen. Der schwelende Wertedissens, als Ausgangs- 
punkt für nachfolgende Problernkonstellationen spiegelt sich bereits 
in den politischen Konkurrenzen zwischen den Vereinigten Staaten 
und den selbstbewußter werdenden Ländern Asiens und dem Nahen 
bzw. Mittleren Osten wider. Die demonstrative machtpolitische 
„Gegenhaltung" von revisionistischen Mächten - wie die VR Chi- 
na, Rtißland, Irak und der Iran - zu den von den USA dominierten 
internationalen Ordnungsvorstellungen beinhaltet weiteren konflik- 
tionären ,,Sprengstoff6, der langfristig die USA - wie die militäri- 
sche Eskalation während der Taiwan-Krise (1996) schon andeutete 
- in neue Konfliktkonstellationen involvieren könnte. 

2 V@. weiteriübrend zur Nord-Süd-Problematik stellvertetend, Dieter Nohlen U Franz Nusche- 
ler (Hrsg.): Handbuch der Dritten Welt. Bd. I .  Bonn 1992, ebenso Uwe Andersen U. Joachim 
Betz (Hrsg.): Der Nord-Süd-Konflki nach dem Ende des Ost-West-Konji!da, Stuttgart 1994; 
Dieter Nohlen (Hrsg.): Lerikon Dnlle Welf, 10. Auflage, Rembek 1998. 
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